
«Die Höchsten» nannte ein

Reimchronist des 13. Jahrhunderts

die Repräsentanten jenes Geschlech-

tes, das kaum zwei Jahrhunderte zuvor aus dem Dun-

kel auftauchte und sich in der Folge nach einer Burg

bei Mödling nannte: Liechtenstein. Es scheint, daß

die ersten dieser Fami-

lie im 12. Jahrhundert

mit den Babenbergern

nach «ostarrichi», der alten deutschen Ostmark, ge-

kommen waren, wo sich ein Hugo von Liechtenstein

südlich von Wien niederließ und 1142 Petronell er-

warb. Er und seine Nachkommen nannten sich nach

der niederösterreichischen Stammburg und hatten

bald wichtige Staatsämter inne, so daß sie der

Reimchronist zurecht zu den Bedeutendsten im

Lande zählen konnte.

Immer wieder bewährten sich Liechtensteiner – im

Dienste des Landes. Auf der Seite des Deutschen Or-

dens kämpfte Heinrich I. 1245 gegen die Preußen,

und mit dem letzten Babenberger, Herzog Friedrich

dem Streitbaren, zog er im folgenden Jahr in die

Schlacht an der Leitha gegen die Ungarn. Als der Her-

zog fiel, führte er das österreichische Heer zum Sieg.

Die Verleihung der mährischen Herrschaft Nikols-

burg mag – neben den guten Beziehungen zu König
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Ottokar – eine Folge dieses Einsatzes gewesen sein. Die

Familie verlegte darauf ihren Wohnsitz in diesen wich-

tigen neuen Besitz und nannte sich von nun an «von

Liechtenstein von Nikolsburg». Aus dieser Zeit stammt

die erste Darstellung des Wappens, ein quer geteilter

Wappenschild. Sein Sohn Heinrich II. stand im Streite

Rudolfs von Habsburg mit König Ottokar auf habs-

burgischer Seite, war aber 1295 in den Aufstand gegen

Herzog Albrecht verwickelt, was dem Hause Liechten-

stein alle Besitzungen südlich der Donau kostete.

Trotzdem standen nach wie vor Angehörige des Ge-

schlechtes in hohen staatlichen Ämtern: Georg III. war

Kanzler der Universität Wien und später Bischof von

Trient und Kardinal, Christoph III. brachte es zum

Landmarschall, und zu Anfang des 16. Jahrhunderts

war Georg VI. ein bedeutender Landsknechtführer

und oberster Feldhauptmann in österreichischen

Diensten.

m Zeitalter der Reformation trat die Familie Liech-

tenstein wie ein Großteil des mährischen Adels zum

neuen Glauben über. Nikolsburg wurde zur Zuflucht

für die verfolgte «Mährische Brüdergemeinde», bis die-

ser wichtige Besitz durch unvorsichtige Finanzge-

schäfte der Familie verlorenging. Diesem Sturz folgte

wenige Jahrzehnte später ein ungeahnter Aufstieg. Die

Brüder Karl (1569-1627), Maximilian (1578-1643)

und Gundaker (1580-1658) kehrten mit ihren Fami-

lien zum alten Glauben zurück. Dieser Schritt hatte

auch politische Folgen. Karl erhielt verschiedene

führende Posten im Staate und übernahm schließlich

als Obersthofmeister Rudolfs II. das höchste am Kai-

serhof zu vergebende Amt. Die 1614 erfolgte Erhe-

bung in den erblichen Fürstenstand, die auch bei sei-

nen Brüdern stattfand, war die Krönung einer lan-

gen Familienpolitik. 1620 nahm Karl zusammen

mit Maximilian von Liechtenstein an der Seite des

bayerischen Herzogs Maximilian an der Schlacht

am Weißen Berg teil und hielt im Auftrag Kaiser

Ferdinand II. Strafgericht über die Rebellen.

Der Kaiser dankte ihm mit der Ernennung

zum Vizekönig von Böhmen, der Schenkung

mehrerer Güter und der Verleihung des Or-

dens vom Goldenen Vließ.
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I

Herzogshut und Orden des Goldenen Vließes
nach Zeichnung von 1756

Duke’s hat and decoration of the Golden Fleece
based on a drawing from 1756

Fürst Karl Eusebius
1611-1676

Prince Karl Eusebius
(1611-1676)
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chon früh hatte die Familie be-

gonnen, Kunstgegenstände zu

sammeln. Fürst Karl legte an seinem

Hof in Prag eine Sammlung, vor allem

von Gemälden und Plastiken, als Mit-

tel der Repräsentation an. Diese Sam-

meltätigkeit führte sein Sohn Karl Eu-

sebius (1611-1684) systematisch wei-

ter.

Er kann damit als eigentlicher Be-

gründer der später berühmten Liech-

tenstein-Galerie betrachtet werden,

auch wenn die damals bedeutendsten

Erwerbungen seinem Sohn Johann

Adam I. (1657-1712) zuzuschreiben

sind. Dieser Fürst, dem auch der An-

kauf der Herrschaft Schellenberg und

der Grafschaft Vaduz zu verdanken ist,

reorganisierte den durch den Dreißig -

jährigen Krieg geschädigten Familien-

besitz und vergrößerte das Vermögen

bedeutend, so daß ihn die Zeitgenos-

S sen «Hans Adam den Reichen» nann-

ten. Die Rubens-Sammlung wie auch

die beiden Liechtenstein-Paläste in

Wien zeugen heute noch

von seinem Kunstsinn

wie Reichtum. Für das

Land Liechtenstein

aber ist er der erste

Landesherr dieses Na-

mens, der durch den Er-

werb der beiden Herrschaftsgebiete

den Grundstein zum heutigen Für -

s tentum Liechtenstein legte.

The Origins 
of the House 
of Liechtenstein
It appears that the first members of this

family came to «ostarrichi», the old Ger-

man Ostmark (East Marches), together

with the Babenbergs in the 12th century,

where a Hugo of Liech-

tenstein settled south of

Vienna and, in 1142,

bought Petronell.

Again and again

members of the Liechten-

stein family proved them-

eselves worthy in the

service of the country. On

the side of the German

order, (Henry I) fought

against the Prussians in 1245, and to-

gether with the last Babenberg, Duke

Friedrich (Frederick) the Valiant, he

marched, in the following year, into the

Battle of Leitha, against the Hungari-

ans. When the Duke fell, he thenked the

Austrian army to victory. The bestowal

of the Moravian estate Nikolsburg may

have been – apart from the good rela-

tions with King Ottokar – a consequence

of this effort. Thereupon the family

transferred their domicile to this impor-

tant new property and, from then on cal-

led themselves “von Liechtenstein von

Nikolsburg”.

His son, Heinrich II (Henry II),

fought in the conflict between

Rudolf (Rudolph) of Habsburg

with King Ottokar on the

Habsburg side, but was, how-

ever, involved in the uprising against

Duke Albrecht in 1295, which cost the

House of Liechtenstein all its possessions

south of the Danube. In spite of this,

members of this house continued to oc-

cupy high stately offices: Georg III

(George III) was Chancellor of the Uni-

versity of Vienna and later Bishop of

Trento and then Cardinal, Christoph III

(Christopher III) became Marshall of a

Province, and, at the beginning of the

16th century Georg VI (George VI) was

an important general of the lansquenets

and the highest Field Marshall in the

Austrian Services.

During the Reformation, the Family

of Liechtenstein converted to the new be-

lief, as did the majority of the Moravian

nobility.

The brothers Karl (Charles) (1569-

1627), and Gundaker (1580-1658) re-

verted together with their families to the

old belief. This step also had political re-

percussions. Karl (Charles) received va-

rious leading positions in the state and

eventually became Lord Steward to Ru-

dolf II (Rudolph II), the highest office to

be held at the Imperial cort. His raising

into the hereditary princeship in 1614,

which also encompassed his brothers, was

the crowning glory of a long Family po-

licy.

Harald Wanger

Urkunde
Vereinigung
der Grafschaf-

ten Schellenberg und
Vaduz zum Fürstentum Liech-

tenstein vom 23. Januar 1719.

Document pertaining to the unification of the
Lordship of Schellenberg and the County of Va-
duz to form the Principality of Liechtenstein, da-
ted 23 January 1719


